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Von Jorarno nach kandau
Von Generalleutnant a. D. von Eramon.
Der Mörder Nouzier freigesprochen«

Wer, wie ich, so lange Gelegenheit hatte, mit Angehörigen
der franzöfischen Armee zu verhandeln und ihre Einstellung
Deutschland gegenüber kennen zu lernen, wird sich über das
Landauer Urteil nicht wundern. Seitdem Frankreich durch
fremde Hilfe sich als Sieger zu fühlen gelernt hat, ist jeder
Deutsche Freiwild für die französische Soldateskal

Ein Subjekt, das selbst der französische Anwalt für
schuldig befindet, wird auf Grund von Aussagen deutscher
Frauenzimmer schlimmste: Sorte, von Frauenzitnmern die
den deutschen Namen aufs empörendfte besudeln, freigesprochen.
Fkeigespcochem weil es im besetzten Gebiet bereits als Heraus-
forderung angesehen wird, wenn ein Deutscher es wagt, einen
Angehörigen dieser ,,Grande Nation« anzusehen oder nach
seinem Namen zu fragen.

Mögen diese Kulturträger machen, was sie wollen, daß
aber ein französisches Kriegsgericht es fertig bekommt, nun

Mivieiieruttt de« Spicß umzudrehen und notorisch ganz unschuldige
Deutsche wegen Herausforderung eines französischen Nowdys
zu schweren und langen Gefängnisstrafen zu verurteilen, das
stößt dem Faß den Boden aus, und wird nunmehr hoffentlich
alle diejenigen, die noch immer von der Annäherung und
Verständigung mit Frankreich, den Frieden der Welt erhoffen,
ja und! die, die unglaublicher Weise ein Bündnis mit dieser
Militärmacht befürworten, eines besseren belehren. Es gibt
überhaupt keine Worte, die schars genug find, um dieses
Verhalten der Franzosen zu kennzeichnen, und es gibt keine
Worte, die das Streben nach Frankreichs Wohlwollen mit
dem richtigen Namen nennen könnten.

Dieses Schandurteil ist keine Ausnahme und keine Einzel-
erscheinung, sondern es ist ein Glied in der langen Reihe
unerhörter Brutalitäten, die sich das Militär Frankreichs seit
dem Schmachfrieden von 1918 gegen Deutsche erlaubt hat
und auch unbekümmert weiter fortführt, obschon Deutschland
{ich in Locarno verpflichten, Frankreich nie wieder anzugreifem
obschon es mit seinem Eintritt in den Bölkerbund offiziell sich
zu den Hiitern des Friedens rechnet und gerechnet wird, und
obschon alle möglichen Bersprechungen über Aussöhnung und
Verständigung gegeben wurden.

Gewiß konnte man es verstehen, wenn kurze Zeit nach
dem Friedensschlusse die Gemüter noch so erregt waren, daß
Aussthrettungen gegen das entwasfnete deutfche Volk vollführt
wurden; Wenn aber heute nach allen Friedenskundgebungem
heute nach acht Jahren der Besetzung noch immer derartige
Dinge vorkommen, dann muß man wirklich schon stark ver-
kalkt sein, um immer noch zu glauben, wir könnten Frank-
reichs Wohlwollen durch Unterwürfigkeit erkaufea Kalte
Verachtung und ein fester Wille werden uns weit mehr
Achtung und Erfolge bringen, als Versöhnungswahn, der
doch immer nur zu unseren Ungunsten ausschlagen muß.

Italien zum Saiandurtett
Rom, 24. Dezember. Jn hiesigen politischen Kreisen

tvird das Urteil von Landau durchweg abfällig beurteilt.
Es wird eine politische Rückwirkung auf die mühsam auf-
gebaute Arbeit Stresemanns und Briands befürchtet. Auf
die juristische Begründung des Urteils selbst wird im
allgemeinen nicht eingegangen. Man sieht in dem Geist,
aus dem das Urteil heraus gefällt wurde, den Geist der
Poincarcsschen Politik, der in schroffem Gegensatz zu dem
Geist der Versöhnlichkeit von Locarno stehe. Allgemein

staatliche Urteile-Einnahme II a c S l c I�

FI- Los nur 3 Mk. »Es;
Ezioliung der 4. Klasse am II. und 12.Januar 1927.

Dienstag, den 28. Dezember.

wird vermutet, daß der französische Nationalismus eine
praktische Auswirkung der Thoiry-Aussprache versuchen
werde zu zerstören. Jm Hintergrunde, so betont man, spiele
sich der Kampf zwischen Poincare nnd Briand ab.

Die ,,Tribuna« schreibt, daß die politische Tragweite
des Urteils viel zu weitreichend sei, als daß man die
gewundene rein juristische Rechtfertigung des ,,Tetnps«
gelten lassen könne. Diese Begründung, so sagt das Blatt,
zeige eine typische Herzlofigkeit und die �Mentalität
Poincares Das Urteil selbst sei viel brutaler als die
ihm zugrunde liegenden Tatsachen. Es sei der Ausdruck
der denkbar größten Unmenschlichlichkeih wie sie im Versailler
Vertrag wurzele, der Briand eine humanere Auswirkung
geben möchte. Auch das ,,Journal d�Jtalia« befürchtet
eine ungünstige politische Rückwirkung Der ,,Corriere
d�Jtalia« hebt hervor, daß die Bemühungen Strefemanns
und Briands, die beiden Völker auszusöhnem wieder einer
harten Prüfung unterzogen würden.

Wie dringend nötige Kkvisian des
Dawesptanes

Paris, 24. Dezember Der Berliner Berichterstatter
des ,,Journal« erfährt, daß man der Reparationsleistung
von 1�/4 Niilliarden Goldmarh die Deutschland von 1929
ab vvllbringen müsse, mir theoretifche Bedeutung beizulegen
brauche, weil in Handelskreisen von Berlin die Ueber-
zeugung herrscht, daß der Daivesplan spätestens im Jahre
1928 einer Revision unterzogen würde. Man versichert
sogar, daß der Generalagettt Parker Gilbert bereits gewisse
Maßnahmen ergreife, um gegen Ende 1928 nach Amerika
zurückzukehren.

Zwei tierhaftete Deutsche freigelassen.
Paris, 24. Dezember. Der Antrag des Generals

Guillaumay die vom Landauer Kriegsgecicht Verurteilten zu
begnadigen, wurde heute Abend der französischen Regierung
und dem Präsidenten der Republik unterbreitet. Heute Abend
ordnete der Kommandeur des 33. Korps, General Douchtz
die Freilassung der beiden im französischen Militärgefängnis
besindlichen Deutschen Kegel und Fechter an. Morgen wird
die Begnadigung vom Präsidenten unterzeichnet und ver-
öffentlicht werden.

Rouzier nach Frankreich zurückgekehrt.
Landau, 24. Dezember. Der französische Neserveunters

leutnant Nouziey der nach der Urteilsoerkündung auf freien Fuß
gesetzt wurde, hat heute morgen Landau verlassen und ist nach
Frankreich zurückgekehrt. Er gehört seit zwei Monaten nicht
mehr dem Heere an, da seine Dienstzeit» abgelaufen war.

Die Meldung, daß Rouzier nach Germersheim zurück-
gekehrt sei und seine Wohnung infolge der Erregung der
Bevölkerung bis zu seiner Abreise von Gendarmen bewacht
werde, ist unrichtig. Die Franzosen haben aber den Patrouillens
dienft der Gendarmerie in Germersheim wesentlich vermehrt.
Die Bevölkerung bewahrt jedoch Ruhe und Besonnenheit.

Das deutsche Eigentum in Marokkm Togo nnd
im Elsaß nicht freigegeben.

Paris, 24. Dezember. Das gestern abend von Dr.
Stresemann und dem französischen Botschaster unterzeichnete
Abkommen wegen der Beschleunigung der Aufhebung der
Beschlagnahme deutschen Eigentums in Frankreich enthält
einige Vorbehalte. Die in Marokko und Togo beschlag-
nahmten deutschen Güter werden vom Sequefter gnicht befreit,
ebensowenig die beschlagnahmten Bergwerkskonzessionen im
Elfaß und das Eigentum deutscher Verficherungsgesellschaftem
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Haushaltsforderungen für die Mariae.
Berlin, 23 Dezember. Jm Marinehaushalt 1927 werden

gefordert zum Bau des Kleinen Kreuzers E ein erster Teil«
betrug von 35 Millionert Mark, zum Bau der großen Tor·
pedoboote .,Seeadlek«, »Greif", ,,Albatros«, ,,Kondor« und
»Fall«« ein Schlußbetrag von 1,2 Millionen Mark, zur
artillerististheit Armierung des Kleinen Kreuzers E ein erster
Teilbetrag von 2 Millionen Mark, zur gleichen Armierung
der erwähnten großen Torpedoboote ein Schlußbetrag von
2 585 100 Mark, zur Armierung eines kleinen Torpedobootes
ein erster Teilbetrag von 100 000 Mark. Für die Torpedm
armierung des Kleinen Kreuzers E ein erster Teilbetrag vor 
500 000 Mark.

Schlefien im Reichshanshalt
Ja den Neichshaushalt für 1927, der am Mittwoch vom

Neichsrat verabichiedet worden ist, sind u. a. 600 000 Mk.
für Entschädigung von Perfonenschäden in Oberschlefien ein·
geftellt. Für das Minderheitsamt in Oppeln werden 2000 Mk.
verlangt.

Jm Etat des Neichsfinanzminifteriums werden verlangt
220 000 Mk. für den Neubau des Finanzamtes in Grünberg,
178 000 Mk. für den Neubau des Finanzamtes Strehlerg
342 850 Mk. für den Ankauf eines Hauses und Errichtung
eines Anbaues für das Finanzamt Waldenburg, 300 000 Aus.
für den Neubau des Fiaanzamtes Oppeln. An Neubauten
für Zollämter und Zollbeamte find vorgesehen beim Landes-
finanzamtOberschlesien: 2 Wohnungen in Keltsch, 2 Wohnungen
in Kranowisz Zollamt mit 2 Wohnungen in Nieborowiß,
insgesamt 143 700 Mk; beim Landessinanzamt Breslau für
ein Zollamt und 3 Wohnungen in Voigtsdorf 70 500 Mk»
für das Zvüamt Hoyerswerda mit 2 Wohnungen 70 000 Mk.

Keltordtahr sur die deutsche geringe:
filmeret.

Hamburg, 23. Dezember. Nach einer Mitteilung
der Fischereibiologischen Abteilung des zoologischen Staats-
inftuts ist das Jahr 1926 ein Rekordjahr für die deutfche
Heringsfischerei. Nach vorläufigen Angaben ist die dies-
jährige Heringsausbeute im Vergleich zum Vorjahre um
56 v. H. vor 51,7 Millionen auf 8l,5 Millionen Pfund
gestiegen. Jiu Jahre 1926 wurden 1393 Reisen gegen
1374 Reisen im Vorjahre unternommen. Dies ist das
größte Faugergebnis seit Bestehen der deutschen Trawel-
heringsfischerei Dieses günstige Ergebnis der detctschen
Heringsfischerei ist um {o erfreulicher, als es auf eine
Reihe von Krisenjahren zurüclbliclt und Deutschland in
den legten Jahren jährlich für mehr als 100 Millionen
Mark Heringe aus
Während in diesem Jahre der Durchfchnittsertrag einer.
Fischdampferreife 59 300 Pfund betrug, erbrachte ber=
gleichsweise eine Reise 1912 im Durchfchnitt nur
10 000 Pfund. Die starke Steigerung der Heringsfättge
ist im wesentlichen auf die Niodernisierung der Fang-
methoden, insbesondere auf die Einführung der Fischerei
mit dem verbesserten Grund-Schleppnetz zurückzuführen.

Schweres Gisenbahnungtiictt in Amerika.
Rockmart  Georgia!, 24. Dezember. Zwei Züge,

die mit heimkehrenden Weihnachtsbesuchern überfüllt waren,
rannten infolge Versagens einer Weiche auseinander. 20
bis 30 Reisende wurden getötet, 20 verletzt.
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bem Auslande einführen mußte.



Die ,,Breslaiiei: Zeitung« bringt in ihrer Ausgabe
vom 1. Dezember folgenden Artikel, den wir auch in
unserem Blatte gern veröffentlichen:

Sieben Jahre Reiitiiertioi
Die Kapital-Rentner, diese Arbeitsveteranen der freien

Berufe, sind mit dem Jahre 1919 allmählich ihrem
völligen Riiin zugeführt worden. Durch die Teuerung
begannen sie von diesem Zeitpunkt an empfindlich zii
leiden, bis sie diirch die Jnflation an den Bettelstab ge-
bracht wurden.

Ein Volke-teil, der sich durch redliche und unerniüdliche
Arbeit sein Alter sorgenfrei gestaltet zu haben glaubte,
ist durch die Folgen der Nachkriegszeit unverschuldet völlig
verarmt und kann mit der kärglichen Uiiterstiitzung kaum
sein Dasein stiften. Es ist geradezu unbegreiflich, daß
bisher weiteste Kreise dem Leiden dieser, uni unser Vater-
land sehr verdienten Menschen, teilnahmslos zusehen

Wieviel Not und Weh machen diese Angehörigen der
freien Berufe durch. Zu stolz, um ihr unverdientes hartes
Los in alle Oeffentlichkeit hinauszurufem leiden sie im
geheimen auf das bitierste Not, hungern und frieren, können
sich weder Kleidung noch Schuhe anschaffen Sie sind genau
so Kriegsopfer wie die Kriegsbescljädigten und Hinter-
bliebenen, es sind die stillen Helden, die klaglos zugrunde
gehen Wie viele sind durch Kummer und Sorge schon
ins Grab gesunken!

Alle öffentliche Aufmerksamkeit ivendet sich niir der
Jugend zii. Gewiß, die Jugend ist die Zukunft, sie baut
sich aber auf der Vergangenheit auf, und wie erzieht man
die Jugend besser zur Arbeitsamkeitz Redlichkeit und Vater-
landsliebe, als wenn man die Vorbilder dieser Tugenden
ehrt und nicht darben läßt. Gewiß erhalten die Rentner
eine leider völlig unzureichende Beihilfe, aber wie deinütigend
für sie, diese unter immer wiederkehrenden Nachforschungen
in Empfang zu nehmen, sie, die früher oft hohe Steuern
gezahlt, als Besitzer von Stadtanleihen Gläubiger der
Kommunen sind und vielfach städtische Ehrenbeainte waren.

Darum müssen die Reiitner heraus aus der Fürsorge,
ihr Unterhalt ist Sache uiid Ehrenpflicht des Reiches.
Durch die Maßnahmen der Regierung ist ihr Vermögen
wertlos geworden, die sogenannte Aufwertung nützt den
meisten auch nichts, sie ist einesteils zu gering, anderer-
seits haben die Rentner, durch harte Not gezwungen, ihre
Wertpapiere veräußern, ihre Hypotheken vorzeitig beta
kaufen müssen. Ebenso wie der Beamte Anspruch an
eine Altersversorgung hat, haben die Angehörigen der
freien Berufe, die sich ihre Pension selbst erworben hatten,

Drei Fingerabdrücks
Kriminalrornan aus der Gegenwart von F. Arnefeld

Nachdrucit verboten.
49. Fortsetzung.

Fernau hatte gegen ihn anfangs den stärksten Verdacht
gehegt, wenn er ihn auch nicht ausfpeaeh. Ein Verdacht, der
seit-Andreas Drewendts Tod, irotz des von Holly erwähnten
,,Alibi« noch verstärkt worden war, obwohl andererseits die
von Losenfteins gegebene Peisonalbeschreibung Harpners gar
nicht auf ihn stimmte.

Denn Harpner sollte ja blond und behäbig gewesen sein,
mit Spitzbact und Zwicker, während Valentin v Hergsell
schwarzes, kurzgeschocenes Kraushaay ein glaitrafieites Gesicht,
eine tannenschlanke Gestalt und das scharfe Auge eines
Falken besaß.

Aber diese Aeußerlichkeiten konnten ja künstlich erzeugt
worden sein, das wußte niemand besser als Fernau, der sich
selbst schon hunderifach bis zur Unkenntlichkeit verkleidet
und maskiert hatte, wenn feine Spiirtärigkeit das erforberte.

Und das »Alibi« an jenem Nebelnactimiitag schrunipfte
sehr zusammen, wenn man bedachte, daß Valentins Zimmer
aus Wiefental im Paieire lag, und er sich-also sehr leicht
durch das Fenster entfernt haben konnte, während man ihn,
mit seinen Rechnungen beschäftigt, im Zimmer glaubte.

Es war etwas anderes, das Feknaus Verdacht all-
mählich auf ein Nichts einschrumpfen ließ.

Es war die Macht von Valentins Persönlichkeit, diese
bestimmte, offene, geminnenbe Art, welche sich scheinbar ganz
ohne Abficht überall Achtung und Sympathie erzwang, die
auch Fernau bestochen hatte.

Streng, zuweilen sogar etwas schroff in seiner Eigenschaft
als Verwalter, war Valentin im Familienkkeis von einer
herzlichen Wärme, von einer Besiheidenheit und Zartheit des
Taktes, die Fernau oft Bewunderung abnötigte. Und wie
oft auch von Adolfs und Andreas Tod die Rede war, nie
zeigte sein klares Auge» die geringste Unsicherheit, sein Wesen
die leiseste Verlegenheit oder Ungeduld.

Er hatte mit Adolf nach Aussage aller im besten Ein-
vernehmen gestanden, hatte ihn wie einen Bruder geliebt unb
betrauen. Er war um Baron David mit rührender Besorgs
nis bemüht und tat alles, um dessen Leiden zu erleichtern.
Er war felbftlos zurückgetreiem als er merkte, daß Melanie
nicht seine Frau werden wolle und nur schwesterliche Gefühle
für ihn hegte. »

Fernau kam also sehr bald zur Ueberzeugung daß

und die schuldlos Verarinten einen Anspruch auf eine be-
scheidene, aber sorgenfreie Existenz für ihre alten Tage.

Was wäre das Wirtschaftsleben Deutschlands ohne
die freien Berufe? Ohne Landwirtschaft, Kausmannschaft
aller Schattierungen, ohne Llerzte, Anwälte, Apotheker,
Baumeister, Künstler, Handwerksmeister? Alle die Ange-
hörigen dieser Berufe müßten aufstehn und für ihre
Altersveteranen nachdriicklictist eintreten. Eintreten dafür,
daß ihnen endlich ein würdiger Lebensabend geschaffen
wird Dies kann niir durch eine Versorgungs- resp Ent-
schädigungsrente seitens des Reiches geschehen. Ein solcher
Gesepentwurf ist eingereicht unb wird demnächst im Reichs-
tag ziir Beratung gelangen Hat man Mittel, der Not
der Erwerbsloseii zu steuern und Verständnis für ihre
traurige Lage, so muß man aiich für diejenigen sorgen
und eintreten, die die wichtigsten Stützen unseres Staats-
und Wirtsihafislebens gewesen sind, teilweise hochverdiente
Leute, die ihrer Zeit selbst zahlreichen Menschen Brot und
Lohn gegeben hatten Unser deutsches Volk hat immer
als geniütvoll gegolten, als gerecht und dankbar. Möchteu
diese wertvollen Eigenschaften sich erhalten haben, trotz
aller Nöte der schweren Zeiten Möchte man sich endlich
besinnen und die schiveigende Not, die sich auf alten, ab-
gehärniten Gesichtern widerspiegelt, endlich beseitigen helfen.

Daß der siebenjäljrige Krieg, den die Rentner so ge-
duldig und gottergeben« gegen Verarmung und Bedrängiiis
führen, mit einein günstigen Frieden, nämlich dem Rentner-
versorgungsgesetz, endet.

Los-kaltes.
Namslaih den 27. Dezember 1926

�P? Jubiläumsschliiß Das große Jubiläum 1925/26,
das Papst Pius XI für die ganze katholische Christenheit
aiisgeschrieben hatte, wurde gestern, am zweiten Weihnachts-
feiertage im Haupigottesdienst mit feierlichem Hochamte vor
ausgesetztem Allerheiligsten iind Te Deum geschtossekk Das
erste derartige Jubiläuiit wurde 1300 gefeiert unter Papst
Bonifatius VIlI. Wie alle Jnbeljahre, so führte auch dieses
unzählige Scharen aus aller Welt nach Rom zu den Gräbern
der Apostelsiirsten Petrus unb Paulus und anderen heiligen
Stätten der ewigen Stadt. Während das große Jubiläum
anfangs immer an der Jahrhunderiwende ausgeschrieben wurde,
verkündete es Papst Kiemens VI auf Bitten der Gläubigen
mit Rücksicht· auf die Kürze des menschlichen Lebens bereits.
nach 50 Jahren und Papst Paul Il bestimmte l470, daß
das Jubiläum alle 25 Jahre gefeiert werden solle. �� Aus
der hiesigen katholischen Gemeinde unternahmen mehrere Mit:
glieder eine Nompilgerfahrn

= Die Ortsgruppe Ramslau im deutschnativnalen
Handlungsgehilsen Verband veranstaltet am Mittwoch, den

Valentin für einen ernstlichen Verdacht gar nicht in Betracht
komme.

Weniger sicher war er in Bezug auf Kellermann, ben
Vocwerkspächter. Der Mann machte durchaus einen falschen,
versteckten Eindruck. Er hatte sich Uiiredlichkeiten bei den
Holzverrechnungen zuschulden kommen lassen, und Baron
Drewendi wünschte seine Entlassung. Zwischen beiden
Männern sollten sehr harte Worte gefallen sein. Valentin
v. Hergsell hatte schließlich aus Gutmütigkeit, weil Kellermann
Familienvater war, eine Vermittelung eingeleitet und Baron
David dahin gebracht, daß dieser von der Entlassung vor-
läufig absah. Aber trotz bes schmeichlerisch ktiechenden
Wesens, welches der Pächter daraufhin zur Schau trug,
mußte es ein fauler Friede fein, benn Fernau hatte selbst zu-
weilen, wenn der Mann Baron David besuchte und sich un-
beobachtet glaubte, einen Blitz unversöhnlichen Hasses in feinen
Augen gesehen. Der Baron aber hatte sich wiederholt
geäußert, Kellermanns Tage bei ihm seien gezählt. Er warte
nur, bis er einen passenden Ersaß gefunden habe, denn mit
unredlichen Leuten zu arbeiten sei nie sein Geschmack
gewesen.

Und Kellermann war gerade an jenen zwei Tagen auch
nach Wdsental gekommen.

Freilich mußte sich Fernau auch fragen, welches Jnteresse
dieser Mann an Adolss und Andreas Tod, an dem Ver-
schwinden von Baron Davids Enkelin haben konnte.

Aber wußte man denn schon so genau, mit ivem er
sonst noch in Verbindung stand? Er war aus Hamburg
gekommen, und seine Frau stamrnte aus Berlin. Wie leicht
konnten sie ba durch Zufall Andreas Herkunft und ihre Be-
deutung als mögliche Erbin ber Drewendtfchen Millionen er-
listet haben?

Während Fernau nun mechanisch dem immer lauter
werdenden Spiel der Dorfjungen zusah, ging ihm all dies
durch den Kopf.

»Ja! muß durch Albinetti die Vergangenheit dieses
Kelleimann und all seine gegenwärtigen Beziehungen genau
ermitteln Iaffen"� dachte er. ,,Hätte ich es nur gleich am
ersten Tage getan! Nun ist für Montag schon die Ver-
handlung gegen Rehbach angesetzt, und wir sind um keinen
Schritt vorwärtsgekommem Wenn uns fegt nicht irgend ein
Formfehler die Handhabe gibt, später ein neues Verfahren
einzuleiten, finb wir schachmatt gesetzt, und sie verurteilen
ben armen Rehbach. Denn ich fürchte, Hollys Berufung
gegen das Urteil wird gar nicht angenommen werden!

Er fuhr erschrocken empor. Drüben am Heufchober war
eines der ganzen Bretter, die ringsum angelehnt waren, mit
lautem Gepolier zu Boden gefallen, ini Fall einen der

· Der� Schiveizee getreue; Mira-rouges,
der einen Flug· quer durch ·Afrrka von Kairo di? K
stadt machen will, hat m diesen Tagen Kairo passi-

29. b. Mts. abends pünktlich 8 Uhr beginnend im ,,Weide-
schlössel« eine Weihnachtsfeier u. hat ber neue Gaujugend-
führe: Kollege Wolsf aus Breslau bereits fest zugesagt, hierbei
die Festrede zu halten. Aber auch in allen übrigen Teilen
verspricht der Abend eine äußerst genußreicher zu werden und
sei auch an dieser Stelle jedem Kaufmannsgehilsen und Lehr-
ling zu empfehlen, daran teilzunehmen.

�f? Eis-spart. Nach dem iiiifrciiiidlicheih naßkalien Wetter,
das längere Zeit Tag für Tag herrschte, ist endlich der lang:
ersehnte Witterungsumschlag gekommen iind hat einem starken
Frostwetter Platz gemacht. Die Liebhaber des Eissports, junge
und ältere, begriiiteii die Einkehr des strengen Winters mit
Freuden. Nicht schnill genug konnten die Schliitschiihe aus
ihrem Aufbewahrniigsorie heivorgcholt weiden, um dem Eis:
sport zu huldigcii unb hiuaiis ging es auf den Haselbachteich
an der« Ziegelei. Schon am ersten Feiertag herrschte. dort ein
reges Leben und Treiben unb am geiiiigen Tage wimmelte es,
besonders nachmittags geradezu dort von Schlitisclsiihläiisern
Jni vergaiigetieii Jahre hatte bereits ani 7 Dezenibcr der Winter
seinen Eiuzng gehalten iind hatte alle stillsieheiireii Gewässer mit
einer starken Eisdecke über·zogen, selbst die Weide zeigte eine,
weint auch dünne Eissläche � Es war fnr die Z-.«schauer, die
sich eingefunden hatten, eisi großes Vergnügitr dem lustigen
Treiben zuiiiseheii Einieln oder zu Paar u glitten diejenigen
dahin, die ini Sctlitiichiiblaiiferi schon geübt waren, während
andere sich in Versuchen übten inid dabei niit dem Eise des
ösiereii e ire uuliebsame Beiaus tschi-ist machten.
stunden wurden viele der Huld gnug des Eislaufens iiicht müde.
� Wir wünschen nicht bloß ren Freunden des Eissports ein
längeres Anbalteii des Frofies sindern auch den Gefchäitsleutery
die Schliitsclitibe auiLager haben, iiiid voi allem den Kiirschnern

der Schulter streifend und ihn mit sich zu Boden
ndreiße .
Zwar stand er sofort wieder aus und rieb sich, halb

lachend, halb erschreckt, die Schulter, während seine Genossen
sich verdutzt um ihn drängten, aber er hätte ebensogut von
dem schweren Brett erschlagen werden können.

,,Zu dumm, die Bretter gerade dort zum Austroclinen
hinzuftellenl« murmelte Fernau. ,,Welcher Esel muß denn
das angeordnet haben? Als ob sie nicht im Sägewerk einen
Schuppen dafür hätten! Wenn nun einer der Jungen, die
sicher öfters dort unbeaussichtigt spielten, sich heimlich eine
Zigarette angesteckt und das Streicbholz leichifinnig megroirft,
könnte ein hübsches Stück Geld in Flammen ausgehen.
Mit den harzaeiränkten Brettern haben sie ja geradezu einen
Wall von Ziindern um den Heuschober geschaffen l«

Er wollte eben hingeben, um die Jungen auf das
Gefährliche ihres Treibens aufmerksam zu machen, als jenseits
der Wiese auf ber Landstraße ein Reiter erschien, in dem
sein scbarfes Auge Valentin v. Hergsell erkannte.

»Na, da kann ich mir die Mühe ja sparen«, dachte
Fernau, hinter ein Schlehdorngestrüpp treiend· »Der wird
ihnen schon Beine machen. Und daß ich hier einen kleinen
Abendspuziergarig machte, braucht er schließlich nicht zu Wissens«

Die Jungen hatten indessen keine Ahnung von der ihnen
nahenden Gefahr. Durch den Sturz des Brette-s war ein
Stück der Bretterwand frei geworden und einer der Knaben
entdeckte darin einen Spalt.

»Da kann man hineinsehen!« schrie er. »Ja, und da
ist ja gar kein Heu drin! Schaut nur! Da sieht was, über
das ein Titel! gebreitet ist, ein ��«

Er konnte nicht vollenden, denn im selben Augenblick
sauste klaischend ein Hieb mit der Reitgerte über seinen
Rücken, dem viele andere folgten, die in blinder Wut nach«
allen Seiten sanften.

Es war Valentin, der vom Pferd gestiegen war unb
fieh den um den Spalt gedrängten Jungen auf dem feuchten
Wiesenboden lautlos genähert hatte.

Briillend vor Schmerz und Schreck stoben die Jungen
auseinander. Aber Valentins Zorn schien sich noch lange
nicht gelegt zu haben.

Fluchend verfolgte er die Knaben, unbarmherzig mit der
Neitgerte auf fie einfchlagenb; fo iveit sie noch in feinem
Bereich waren.

Fernau stand wie erstarrt, den Blick unverwandt auf
Hergsell gerichtet, der zornig heraus-stieß: »Bermaledeite Brut!
Was habt Jhr hier zu tun? Jch werde Euch schon lehren,
zu spionieren auf fremdem Grundl« Fläche und Hiebe folgten.

Fortseßung folgt.

Bis in die Abend: �s



= Fahrtk·Riibenuntersuchnngen. Die in deutschen
Zuckerfabriken in der Woche vom 9. bis 15. Dezember 1926
vorgenommenen Untersuchungen von Zuckerrübem die aus
allen Teilen Deutschlands ftamniten, hatten in bezug auf
Die Ausbeuten an Zucker folgendes Surdrfthnittsergebnis:
15,33 Prozent gegen 15,01 unD 14,29 Prozent zur ent-
fprechenden Zeit in den beiden Vosjahren Gegenüber den
Vorfahren bedeutet das eine Zunahme um 0,27 Prozent
bezw. Abnabmen um 0,18 uno 0,69 Prozent.

= Nach dem Etat des Reichstages 1927 entfallen
auf die Aufwandsentschädigungen für die Abgeordneten bei
einem Monatssatz von je 618 Mark für die 493 Abgeordneten
sinsgesamt kund 3,6 Millionen und für die Abgeordneten-Zrteikarten auf Der Deutschen �Reichsbahn rund 1,5 Millionen

ach.
= Hufschmiedepriifung Am Montag, den 17. Januar

1927, soll eine Hufschmiedeprüfung in Breslau abgehalten
werden. Den Meinungen zur Prüfung sind G" UUMICSEU
beizufügen: 1. ein Zeugiiis darüber, daß der Prüsling die
vorgeschriebene Lehizeit in einer Schmiede, in der auch Huf-
beschlag betrieben wird, ordnungsmäßig zurückgelegt und das
Gesellenprüfungszeugnis erworben hat, 2 ein Nachweis da-
rührt, daß er mindestens drei Jahre als Geselle im Hofbe-
schlag tätig gewesen ist, 3. ein Bescheinigung des Leiters einer
zugelafsenen Lehrschmiede darüber, daß der Psüfling an dem
vorgeschriebenen Ausbildungskursus in der Lehrschmiede teil-
genommen hat, 4. eine Geburt-Urkunde, 5. ein polizeiliches
Füdrungszeugnis und 6 eine Erklärung, daß der Prüfling
innerhalb der legten 6 Monate sich nicht erfolglos einer
Prüfung im Hufbeschlag vor einem ktnderen Prüfungsauss
schuß unterzogen hat. Diese Papiere verbleiben auch später
bei den Prüsungsakten und werden nicht zurückgegeben.
Für eine Uibergangszeit können auch Schmiede, die dte Vor-
schrift unter Z ffer 3 nicht erfüllen, ausnahmsweise zur Prüfung
zugelassen werden. Die Usbergangszeit endet mit dem
31. März 1927. Die Meldungen der Prüslinge find spätestens
4 Wochen vor der Prüfung an Die Geschäftsstelle des
Prilsungsausschusses für Hufschmiede Breslau I, Regierungs-
gebäude am Leisingplaß Zimmer 95, eingureichen. Prüflinge.
Die an einem Ausbildungskursus einer Lehrschkliiede teilge-
nommen haben, müssen ihre Meldungen durch Die Hand des
Leiter-s des theoretischen Unterrichts der betreffenden Lehr-
schmiede darlegen. Mit der Meldung sind gleichzeitig die
Prüfnngsgebühren in Höhe von 30 RM. an die angegebene
Adresse der Geschäftsstelle des Pcüfungsaussclpusses einzusenden.
Meldungem denen die vorgeschriebenen Unterlagen nicht voll-
ständig beigefügt find, werden zurückgewlesen Jedem sich
Meldenden wird mitgeteilt werden, ob er zur Prüfung zu-
gelassen ist oder nicht und gegebenenfalls aus welchem Grunde
die Zulassung zur Prüfung versagt worden ist.

= Verlängerung des Gesetzes über Depot- und
». Depositengeschästh Jn den nächsten Tagen. wird im ,,Reichs-

anzetger« und im Reichsgesetzblatt das Gesetz zur Verlängerung
des Gesetzes über Depots und Depvsitengeschäite vom 23. De-
zember 1926 bis zum 31. Dezember 1927 veröffentlicht werden»

= Zur Kurssteigerung der deutschen Anleihen. Wie
gemeldet, waren an der Berliner Börse vom Donnerstag die
deutschen Kriegs- und Voikriegsanleihen bei ziemlich leb-
haftem Geschäft fest Es verlautet wiederum, daß die Mög«
lichkeit eines Umtausches der Kriegsanleihen und anderen
Anleiheftücke in eine iieue Anleihe auch für Die neuen Besitzer
besteht· Zwar sind diese Gerüchte aufgetaucht im Zusammen-z
harig mit der Aufforderung der �Reichsbank an dte Groß-s
banken, den Umtausch des Altbefitzes in Kriegsanleihe möglichst l
bis zum 1. Februar zu erledigen. Man will daraus auch}
Die Absicht schließen, den darüber hinaus noch umlaufenden
Neubefitz möglichst genau festzustellen, um dann der Frage
eines Umtausches in eine neue Anleihe näherzutretern Bei
dieser Gelegenheit darf noch einmal darauf hingewiesen werden,
daß auf Grund des Aufrvertungsgesetzes eine Umwandlung�
des neuen Besitzes in Anleihe-Ablösungssrhuld nicht in Frage
kommt.

= Aufwertung der Sparguthaben. Eine neue Durch- ?
sührungsverordnung des Preußischen Ministers des Jnnern
bestimmt: Die aufgewerteten Sparguthaben bei öffentlichen
oder unter Staatsaufsicht stehenden Sparkasfeii sind vom
l. Januar 1927 ab bis auf weiteres mit jährlich 3 Proz. zu.
verzinsen. Die Gläubiger können Die Auszahlung der Zinsens
zum Ende eines jeden Kalenderjahres verlangen, sofern die7
Zinsen eine Mark oder mehr betragen. Vom 1. Januar 1930
ab können Die Gläubiger ein Drittel ihrer aufgewerteten
Sparguthaben nach Maßgabe der Satziinasbkstimmirngen der

s s;
l

Taivill und sein Fsernsehapparan
Ein französischer Erfinder Edgard Pierre Tawill hat

ch 15 Jahre langer Arbeit einen Fernseh-Apparat
»kvnstruiert, der es ihm erlaubt, die Person, mit bei:

l � stillt-r!

FZ 
9

_ er z. V. ein Zyerngespräch führt, auch zu sehen.

Sparkasse kündigen. Den Zeitpunkt, zu dem· die Gläubiger
weitere Teile des Sparguthabens kündigen können, wird der
Minister noch bestimmen. Jm Jnlande wohnende deutsche
Reichsangehörige können ihre aufgewerteten Sparguthaben
schon vorher kündigen, wenn sie das 65. Lebensjahr vollendet
haben oder ihr Jahreseinkommen 800 Mark nicht übersteigt,
oder wenn sie von FürsvrgoVerbänden laufend betreut werden,
oder susatzsRentenempfänger im Sinne des Reichsversorgungss
Gesetzes sind. Die Sparguthaben könnemaber immer nur
bis zu 100 Mark gekündigt werden und Die Kündigung darf
dann erst nach einem Monat wiederholt werden.

= Ausbau derBielschowskipWeigervWerke in Oels.
Die BielschowskysWeigertsWerke planen, in Oels ein neues
großes Mühlengebäude zu errichten, da die Oelser Betriebe
mehr denn je in Anspruch genommen werden sollen. So
wird am I. Januar die Sophienmühle in Breslau stillgelegt
und die ganze Produktion in Zukunft in Oels erfolgen.

Bitte sofort
das Abonnement auf das

täglich crfrheiuende . 
IUiatiislaiier Siadtblatt

. für den Monat Januar« 1927 zu erneuern,
damit in der Znstellung keine Unterbrechung eintritt.

Unsere Geschäftsstellg Andreaskirchftraße 18,
die Ausgabeftellein Gaul, Wilhelmstraße u. Klofterstrafzg

Leppin, Ring, Siebenhaar, Schiitzenstraßg
H. W. Kastner, Krakauerstraße 10, Fritz Schröder,
Mareeftraße  an Den Friedhöfen! und unsere Austräger

nehmen dauernd Beftellungen an. »

= Breslauer FrühjahrsmessmDas Organ der Bres-
lauer Handwerkskammey ,,Sthlesiens Handwerk unD Ge-
werbe« schreibt hierzu: »Der Aufsichtsrat der Breslauer

xMefse A.-G., dem u. a. Die Vertreter des Magistrats, der
Jndustrie- und Handelskammey der  » , , ,
der Handwerks-krummer, des Großhandels unD der Jndustrie
angehören, hat einstimmig beschlossen, im Vertrauen auf Die
fich anbahnenDe Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse
und mit der Hoffnung, daß die deutschspolnischen Ver-
handlungen  zur Zeit wieder unterbrochen. D. R.! endlich
zu einem Abschluß gelangen werden, die Breslauer Frühjahrss
mefse in der Zeit vom l3�-l5. März wieder abzuhalten. �
Der Ausfall der Herbstmesse hat bei zahlreichen Ausstellern
und auch in der Presse lebhaften Widerspruch gefunden,
woraus zu entnehmen ist, daß sich die Breslauer Messe einen
festen �Blute, im Wirtschaftsleben des Ostens erworben hat
und die Jnteressentenkreise mit ihrer ständigen Wiederkehr
unbedingt rechnen.�

= Die schlesische überseeische Auswanderung in den
ersten neun Monaten des Jahres 1926. Zikitungsmeldungen
zufolge, haben in der Zeit vom Januar bis� einschließlich
September über deutsche Häfen 1070 Personen aus Nieder-
schlesien und 248 aus Obetschlesien, zusammen 1318 Personen
das deutsche Reichsgebiet verlassen.

= Rheuma und  Sieht sind eine Qual für den damit
Behafteten Ueberhaupt alle Erkältungsschmerzem wie Glieder:
reißen, Hüftweh  Jschias!, und Hexenschuß find höchst schmerz-
haft und hinderlich. Jn allen diesen Fällen raten wir Ihnen,
sich in Jhrer Drogerie oder Apotheke eine Flasche Reicheks
Elektricum zu kaufen. Diese altbewährte  Einreibung ift ein
echtes Naturprodukt von sofvrtiger, wohltuender und schmerz-
stillender Wirkung. Elektricum hat die Heilkraft sibirischer
Fichiennadelsprofsen unD wirkt gleichsam elektrisierend auf die
leidenden Körperteile. Fragen Sie in Jhrer Drogerie oder
Apotheke oder schreiben Sie an Otto Reicheh Berlin SO.,
Eisenbahnstraße 4.

Vreslatr. Der Krimiitalvoliiei ist es gelungen. den Täter
festzuiiehmem Der auf eine stelluiigslose Kontoristiii einen Raub:
überfall tiiitertivninieii und sie auf deii Lvhewiefeit in die Lohe
geworfen hatte, so daß die liebcrfalletie beinahe eitrunken wäre.
Es? ist der 26jährige unverheiratete Arbeiter Alfred Pamp, ein «
mehrfach vorbestrafter Verbrechetn

3obten. Der 16 Jahre alte Tischlerlehrlitig Rauschel
wurde von dem Getriebe der Bvhrmaschine erfaßt und ihm da-
bei die Hand oberhalb des Gelenks vollständig abgerissen.

Gnadenfrei. Als Fräulein Schnabel aus Klein-Tinz
vorzeitig hier aus dem Zuge ausstieg, blieb sie mit dem Rock«
an einem Hindernis hängen und geriet unter die Räder. Sie
wurde auf der Stelle getötet.

� Deutsche Zeitungen in den Vereinigteu Staaten
von Amerika. Aus einer Zusammenstellung der ,,Afsociated
Preß« entnehmen wir, daß im Jahre 1926 in Den Vereini·gten
Staaten 1160 Blätter in einer nichtsenglifihen Sprache erschienen,
und zwar steht die in deutscher Sprache veröffentlichte Presse noch
immer an der Spitze mit 203; an zweiter Stelle stehen die
italienischen Blätter mit 15l.

� Die Ausweisung von Reichs-deutschen aus Dein
�lliemelgebiet. Die Blätter beschäftigen sich eingehend mit
der Ausweisung von deutschen Schriftleitern und anderen
Reichsdeutschen aus dem Memelgebiet und weisen darauf
hin. daß diese Maßnahmen in scharfem Gegensatze zu den
deutschfreundlichen Erklärungen der neuen Machthaber in
Litauen stehen. Jn den Kommentaren der Berliner Blätter
wird die Forderung laut, daß die deutsche Regierung unver-
züglich gegen die Ausweisungen Protest erheben unD Die fo-
fortige Aufhebung der Maßnahmen verlangen solle.

lieueste Nachrichten.
iWvlsspDepesrlieir.i

iDepeschen des ·Namslauer Stadtblatteskf

Zwei fliichtige Zurhthtiusler festgenommen.
�Bochum, 26. Dezember. Die vor kurzer Zeit aus

dem Zentralgefängnis in Bochum entflvhenen beiden
Zuchthäusley die bei ihrer Flucht einen Aufseher töt-
lieh unD einen anderen schwer verletzt hatten, sind am
zweiten Weihnachtsfeiertage wieder festgenommen worden.
100 Feitertvehralarme in den Weihnachtstagem

Die Feuerwehren GrvßsBerlins wurden vom heiligen
Abend bis zum zweiten Weihnachtsfeiertag nicht weniger
als einhundertmal alarmiert. Es handelt sich in den meisten
Fällen um Gasvergiftungen, Kleinfeuer. Straßenunfälle und
böswillige bezw. voreilige Alarme.

Explvsivnsnnglück am Heiligen Abend.
Kasseh 26. Dezember. Ein Malergeselle hatte in einen!

Stubenofen eine Fliegerabwehrbombe zur Erinnerung an Den
Weltkrieg aufbewahrt. Am Heiligen Abend wurde dieser
Ofen geheizt, ohne die Bombe zu entfernen. Als dann die
aus 4 Personen bestehende Familie zur Weihnachtsfeier ver-
sammelt war, explvdierte die Bombe und rief; den Ofen aus-
einander. Sämtliche 4 Personen wurden verletzt, Der Maler-
geselle selbst lebensgefährlich.

Gestinleiier Transportkahu sperrt die Oder.
Pioiiiere sprengen das Hindernis.

Auf der Oder bei Frankfurt ist am l. Feiertag abends
an der Brücke ein mit 8000 Zentnern beladener Kahn gegen
einen Brückenpfeiler gefahren und gesunken. Der Kahn hatte
sich quer vor die Brücke gelegt, sperrte den gesamten Schiffs-
verkehr und bildete auch zusammen mit dem hohen Wasser-
stand der Oder eine ernste Gefahr für die Brücke. Ein
Kommandv des Pionierbataillons 3 aus Küstrin wurde
daher sofort mit der Sprengung Des Transportkahns beauf-
tragt. Die Sprengladungen schafften soweit Raum, daß die«
Brückendurchfahrt wieder gefahrfrei passiert werden konnte.

Ein Sprung aus dem 4. Stock.
Berlin, 26. Dezember. Gestein abend brah in einem.

Hause ver Ryfcftraße im Quergebäude aus noch nicht geklärter
Uisache ein Wohnungs- unD Dachstuhlbrand aus. Wegen der:
starken Qnalnientwickeluiig war es für die Feuerwehr außer:
ordentlich schwierig in die gefährdete Wohnung vorzudringen.
Dem Bewohner, einem 25jährigeti Maschitienrneifter und seine:
25jährigen  Ehefrau, blieb schließlich nichts anderes übrig, als
aus dem 4 Stock in ein von der Feuertvehr gespanntes Sprung-
tuch zu springen. Während dir  Ehemann unveishrt blieb, er-
litt seine Frau einige Verletzuitgem die ihre Ueberführung in
ein Krankenhaus erforderlich machten.

Groszseuer am Weihnarhtsabeutk
Treptow an der Rega, 26 Dezember. Jn Arnsberg

bei Trepiow brach, während der größte Teil der dortigen
Bewohner in» der Schule zu einer Weihnachtsfeier versammelt
war, am heiligen Abend gegen«8 Uhr in einer Scheune
Fell« Aus, U05 lich auf 6 Vauerngehöfte ausdehntr.
18 Gebäude, darunter 2 Smohnhäufer, brannten ab. Es wird
Brandstiftung vermutet. Viel Vieh ist mit verbrannt. Die
Abgebrannten sind zum großen Teil nur gering oder gar
nicht versichert. 

Unwetter in Italien.
Rom, 26. Tezenibed J» ganz Jtalien find während der

Feiertage heftige Iiegengiisse niedeigegangen Jn �Oberitalien
bis Florenz Schiieefäuru J« Venedig richtete der Sturm am
Lido verschiedene Stichschädeii an.

Brandkataftrvphe in �Zronbille.
Paris, 26 Dezember. Jn Trouville ist dte Villa eines

Pariser Jndustriellen durch Feuer zerstöit.worden. Dabei
sind nor den Augen des Besitzers dessen Frau und Drei}
Kinder im Alter von 12, 11 und 9 Jahren ums Leben ge-kommen. «

Vreslau, 24. Dezember. Jn einem großen Warenhaus
am Ring stürzte heute ein etwa 35jähriger unbekannter Mann,
der sich vom 2. Stockwerk aus das Leben und Treiben in
den unten gelegenen Räumen ansah, infolge eines Schwindel-
anfalles über die Brüftung in die Tiefe. Der Körper schlug
auf einen Verliaufstisch auf, dessen Glasplatte zerschlagen
wurde. Der Mann starb auf dem Transport nach dein
Hospital. Der Todessturz rief in dem von zahlreichen:
Publikum besuchten Berkaufsraum größte Aufregung hervor.

Kreuzburg O.-S., 24. Dezember. Jn einem na e-
gelegenen Walde wurde die polnische, bisher in Borkenste
in Pommern beschäftigt gewesene Saisonarbeiterin Anna
Luzen mit 11 Stichen im Kopf tot aufgefunden. Es liegt
Raubmvrd vor. Jn der Nähe liegende Kartvns und ein
Reiselivrb waren erbrechen unb beraubt. Von den Täter-r
fehlt jede Spur-»»



Programm der Schlesisthen Fnnkftnndr. « « - «« «
Montag. 4,30�6 Uhr: Unterhaltungslwnzert der Funk- -Kapelle. 6 Uhr: ,,Deutsche Forschung-preisen seit dem Welt« F? s t a « K a r i e n�

ggegfsö starrt-stets 95:13:�; PFZHIYYHZHCUFITUDIYFY Zrcirzcekisxucklzesäeeri  die Verlobung unsere: einzigen Tochter
Baustoffe« 7,35��8,l5 Uhr: Dr. Milch: »Jean Paul,  Margarete m� dem KaUfmann Herr« Gustav Gan!
gegbb�;�f:B3332111131513�ggäbgcg�äßligä�?�btä�c�ägt  beehren wir uns hierdurch ergebenst anzuzeigen. Margarete Müller
 Violine!, Janz  Vratsehe!, �Blauen  C llo!, Eze y K! i .  &#39; &#39; GU tat! Gaul «10 uhkx Berichte des Deutschen Landtbirtschastsrrzteei an n!  Tlschdlermelster Gering!� Man« s « ,R Dienstag. 3�30�4�l5 Uhr: Märchen von Sophie  u" Frau Emaet 9° « Bunte� Verlobte

ei him r. ählt o d Mä ch ta t  Ritt S iff t!.  .4�3�1�e6 lelbrzeünterbc�txgngsätongertr13:11 ür1nt1kkapel11e. bist:  NAMSUUD Wekhnachteki I926« k Z
� Einführung in die Betrachtung bildender Kunst, Architektur, J« Wilhelmstraße 8&#39; ?
Pklstild 911016161�. Ptvl Dts Luvdsbetget 6.50�7.25 Uhr: «» . «» »» .  »; »: «:
ZSLIFH ssijiäetäegr dcegr Irisodernen Zlzeltivirtgastz ZU. Inn. if» t ss   « j� �� ,1 r: ngich von oug as ates. ,25 hr: Die Uiqiiz a e am qU a » -s« STJUVCWFEJ ETVUIPMUH F« Weltstodt H« I« DichTUUS ist am Donnerstag, den 30. Dezember 1926 Ü  e e GkUUdsfUcker set. tcvr ende. Water Gynt  Rezt·c·tton!, Viktor  geschkossesp H zahle pro Stüch �h,� zu Pacht» gehabt�
Heim; Fuchs  Nezitation!. Die Funltliapelle Hotspielensemble Finan amt 2 M H« Handwerk» geeignet �mäichlufhn Mitteilungen des Verbandes der Funltfreunde Z « Mk« m« Lade» ob» &#39;

e eng. « «»-

�- 
v

7�7�3O Uhr: »Streifziige durch das Reich der Erfindungen · ·� - »und Entdeckungen  Dipl.-Jng. Bermann 7,35�8,05 Uhr: Darm« «« Fleqchetmeistek

. . w v v v «: Ri « 18,11, Offerten unter I-. K. a di«Funltleapellr. 6 Uhr. Neue Kalender. Reserent Dr. Bittner   �r n9 Geschäftgsp des Sturm-Futter:
i

Mittwoch. 4,3o�6 Uhr: Meyekheepgiqchmittqg de: «; "" &#39; &#39; " � &#39;" «�«�"« [um 8111131111311� Werkstatt 5� Miete«-
I

· « Schwuntel�s Saal unb zu H� P i tIII«Eis;F·FhFFiFTik2i3FEMZ"-I2Z« Qg�iuaäägefää �m�: am H. Montag, den 27. Dezember 1926 RZUSSTIIIICMUUITU re III-erkennen:
Dr. Fokttgr. kgJOE-IO Uhii Oeåterreichisehe Virgil» gespielt i, d Z? WTBTIVPHVIUUZU  F liefern Felle aller Art Schaf: dwleäsbrsljlsltenugacgfetkgovfslflenvon der un ape e. 10 hr: ehn Minuten speranto. · er eden er a gen me wolle� Kauf» &#39; - - »

Pest: hl k {t yct Bcht 3-11 Uh h d O O 1 Gutsche & Co. Breslau I Witwe« Um« Sflllmichuhes..ZhFrt Hiictksiiht aikfmtieu Rund-finstre« 5 1 i DIE wassc Frist-litterar. 19/20 am: Staatens. Schwltalla, Qlltwurengefmüft,
 I «·

·; von Heel River
· D

«« U  «» II·  -«-�-«d"«-&#39;« Dis-»Es» As; spssssxkst Ists-VIER- kspviz 1 n
 < b i B i 1 .statt Kutten,  « �"� «« « pjsgwmm ·. KnegenDenlkmales Durst! Kauf non Poftltakteni

-  . Der Sieg de:- Herliules s _
Marthcc t0  s» der erste eine Tragödie, der zweite eine Groteslre i!
� � � «  Mehr zu sagen über diese beiden Filme · T

Frledrcch CIeSlak  J hieße diese entwiirdigery denn beide sprechen 1 » « _ »
Verlobte  I für Hd! selbst. ·» »« · Am ersten Feiertage, fruh 6�/2 Uhr

 i» Geschlosseue Vorfiiyrungen 3, 51/: uud8Ul1r. ,   Verjfhieä dDFåIh langen� SEIIYJIETET THE«
Uamslau Weihnachten 1926 Breslau  11A � ktsnhgkheiktereuSaall M � A tk  Exgeeghtteern untxxreazlgieekkåcekznsctfxixfixxerktitzitxzå

Großmutter, Schwägerin und Tante, die
Jm ,,Weideschliifsel« findet am _ . s - »Mittwoch, den 29. Dezember« g; Verm Frau

abends s um «· &#39;

äißcihnaumiä=xeier 1&#39;1a�z�gf�1f�s��x�b°n
statt, wozu alle Kanfmannsgehilsen nnd -Lehrlinge mit

Jhre Verlobung gebmbehannt:
Liesbeth Binding
{wie Niederliihner

 Kaufmann
s J�«««LCYYYYH«"«·TYYH Weihnachten 1926 werten Angehörigen hiermit ergebenst eingeladen werden. sz _ im ÄITCT VOU 72 Jahren�
L  «« « Es Billet, techl zllhlceich Und pünktlich ZU ckschcilletl � - Dies zeigen tiefbetrübt an

«    «der Vorstand der Ortsgruppe Namslan im
Ullen Freunden und Gönnern deutschnationalen HandlungsgehilsenVerband.     Fsnpke

I herzliche» Dank ne s nge engen.
für ihre reichlichen Gaben zur Weihnachtsfeietx   »   . Krickau, den 27. Dezember 1926.

�g  &#39; g« «  . - _ . . » _
Der Stahlhcllmp �Hub  3101111010019�  usw. Fest; �wen, sauber irr; preiswert  Begrd1ungnDxenstgnachmvcags 21/2 Uhr. Oclsgkkskåisxjrkkssks» »weil-seit.  -  i i«   iiiilllsiililil Hlllcklillilssiisilliscilllil 111.11.11.     . « s    l

»»tx- x4 4x4 x14 x4 x4 x4 . x4 x4 x4 . x

XVI. nd«
 .-

s!� v » ». », »F» z· », - s ·, ». s, «� s, »· «, v -,T:Q:I:Q:T:Q:»:0:S:G:T:O:T:Qzäpzädss
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M IX.

Neu1ahrs- Gratulationen
s Z in dieser Zeitung bieten eine svornehme und wirkungsvolle Repräsentation und ersparen außerdem das Z

W» miihevolle nnd ksostspielige Versenden von Ueujahrskartem Wir bitten, diesbezügliche Gliickwünsche für die ««

«« Neujahrsnummer des ,,Namslauer Stadtblatt« »
M bald aufgeben wollen, eventuell telefonisch. N«

�N ·  f!: IV:

«? 4x 4x x 4x 4�x 4x 4x 4x 4x « 4x1�




